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DIE KÄFERFAUNA DER NESTER DER AMEISE LASIUS BRUNNEUS 
Von Frank Köhler, Brühl. 

Ober die Biologie und Okologie der Ameisenart Lasius 

brunneus ist im Vergleich zu anderen wirtschaftlich bedeutenderen 

Arten relativ wenig bekannt. Im alten Standardwerk über die 

Ameisen (Stitz 1939) finden sich folgende Angaben zu dieser Art: 

Verbreitung - In ganz Europa anzutreffen, nördlich bis England 

und Schweden, im Mittelmeergebiet gemein, Nordafrika, über die 

Kaukasusländer und Syrien bis nach Japan verbreitet. Lebensweise 

- Besonders in trockenen Gegenden anzutreffen, bevorzugt Stellen

mit Strauchwerk und Baumwuchs, sandigen Kiefernwald, ist weniger 

häufig in offenem Gelände, findet sich dagegen auf Kulturland. 

Die Nester werden in der Erde unter Steinen sowie in Bäumen ange­

legt. Sie können sich bis in die Vurzeln erstrecken, finden sich 

in Asten, unter der Borke, in Baumstümpfen. "L. brunneus ist, im 

Gegensatz zu L. niger, furchtsam und verläßt nicht viel sein 

Nest, aus dem er bei Störung eilig zu entkommen sucht, was beson­

ders bei der meist sehr zahlreichen Bevölkerung auffällt. Auch in 

der Gefangenschaft benimmt sich diese Art feige und stumpfsinnig. 

Ihre Nahrung besteht vorzugsweise in den Ausscheidungen von 

Pflanzenläusen, die in den Nestkammern gepflegt werden." 

Im Gegensatz zu diesen Angaben konnte ich diese Ameisenart 

vorwiegend am Rande feuchter Välder, zumeist ältere Bruchwald­

reste, antreffen. Die Ameise ist relativ selten und wurde meist 

durch Zufall entdeckt, da sie relativ versteckt lebt. Die Unter­

suchung der 16 von mir aufgefundenen Nester läßt jetzt schon eine 

Reihe allgemeiner Schlußfolgerungen zu. Lasius brunneus legt die 

Nester vorzugsweise im Inneren der Baumstämme an. Die Nester sind 

bei lebenden Bäumen daher meist nicht erreichbar. Die Ameisen 

nagen ihr Nest im faulen Kern von unten nach oben. In vielen 

Fällen leisten holzfressende Käferarten entscheidende Vorarbei­

ten. Unten werden Abfall- und Nagemehlreste angehäuft. Die 

größten Nester können in Veichhölzern angelegt werden, da diese 

eher zu Kernfäule neigen und leichter bearbeitet werden können. 

In einem Pappelstumpf (Umfang 4m, Höhe 2m) konnte zum Beispiel 
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einer ungebrochenen Vogelkirsche. Kleinere und kleinste Nester

fanden sich rlagegen ueist in Harthö1zern. Die Art- und Indivi-
duenzahl der nestberohnenden Käfer ninnt nit der NestgröPe zu.

Die Nester ilieser "feigen" Aneise lassea sich gefahrlos zu jeder

.Iahreszeit untersuchen, inileo das Nest iD geöffneten Stauo oder

uugebrochenen Bauu nit den Beil zerlegt und ausgesiebt wird, Da-

bein sollte nan Aneisen und Käfer durch ein entsprechend feines

Sieb trennen und die Aneisen aus der {ohnung entfernen, da diese

sich in der Regel über ein alahr in kleinen Kolonien in der

Tohnung einnisten und gelegentlich durch überfälIe auf anthropo-

gene Süpigkeitsvorräte in Erscheinung treten können. Das Feinge-

siebte sollte grilndlich ausgesucht und über längere Zeit in einen

geschlossenen Gefäp aufbewahrt rerden un eventuelle Nachzäg1er,

die regelnäpig auf der Gesiebeoberfläche auftauchen, noch in
Enpfang nehnen zu können.

ID folgenden sollen die bei Lasius brunneus aufgefundenen

Käferarten und ihre Lebensreise darqestellt rerden. Die Nestbe-

robner verden allgenein nach verschiedenen Typen der l{yrueco-

philie (nach l{asnann) unterteilt. Diese Typen sind Trophobiose

(2.9. t äuse a1s Nahrungsquelle) , Synphilie (Echtes castver-

hältnis), Synoekie (Indifferentes Zusaurenleben) untl Synchethrie
(echtes leindschaftsverhä1tnis) . Der erste und der letzte Typ

finden sich in }{itteleuropa unter tlen Käfern nicht. Lasius

brunneus hat iE Vergleich zu L. fuliginosus, der an ihren StraFen

von den Zyras-Arten "aufgelauert" und die von iliesen "äberfallen"
und verzehrt werden, keine spezialisierten räuberische Feinde.

Der Syuphilie-Typ vird nur durch Claviger longicornis üUELL.

iu Rbeiuland vertreten. für §üdosteuropa werden noch C. nitidus
üAüPE und Pleganophorus bispinosus HAI{PE als echte gepflegte und

Genupuittel spendende Cäste genannt, Die Claviger-Arten sind

augenlos, haben verkürzte fühler und sind fast laufunfähig. Diese

Keulenkäfer steLlen die höchste Entwicklungsstufe der l{yrnecophi-

lie dar. Sie sind sozusagen die Haustiere der Aneisen, "Aneisen-

kühe", die auperhalb der Nester nicht uehr lebensfähig sind.

Diese blinden Tiere rerden von den Aneisen gefüttert, nachen sich

aber auch rlber die Larven ihrer Yirte her. I[ IDneren des Körpers



7

gelegene Drüsen liefern ein votr deu Aneisen begehrtes Sekret

(Exsudat), das über Ausfuhrgänge, deren 0ffnungen von gelben

Eaarbrlscheln in den Yorderecken des 1. freiliegenden Hinterleibs-

ringes bedeckt flerden, ausgeschieden wird. Ich konnte Claviger

longicornis, der vorzugsreise bei L. unbratili.s leben so1} und in
dieseu Jahrhundert erst drei ua1 gefunden wurde, in Knecht-

stedteDer Busch bei Pulhein-Stonnelerbusch an 8.11.83 in 7 Exx.

f iuclen. r

Der sogenannte Synökie-Typ ist, rie bei anderen Aneisen

auch, ao stärksten vertreten. Allerdings fä11t es hier schwie-

riger zvischen fakultativen und fest gebundenen Nestbevohnern zu

unterscheitlen. Bei relativ vielen Arten findet nan in der

Literatur den Hinseis "auch bei L. brunneus". Über die Ursachen

dieser Zuorilnungsproblene so11 a,D Ende der Ausführungen ge-

sprochen verden. Zuvor soIlen alle regelmägigen und unregel-

Eäpigel Yertreter dieser cruppe - differenziert nach verschie-

denen Xerknalen - vorgestellt werden.

Die Gruppe neqen geringer Körpergrö§e "geduldete Nestbe-

vobner" setzt sich ausschlieFlich aus Scydnaeniden, Ptiliiden und

Pselaphiden zusaluDen. Die Scydnaeniden sind auf bestinnte durcb

ihre l{orphologie gekennzeichnete l,lilben (Panzerung, Körperbau)

spezialisierte Räuber, Es fanden sich §cydnoraphes helvolus
(SCHAUI{) (2/3) und l{icroscydnus nininus (CHAUD.) (2/3{, Neu für
Rhprov.). In der Literatur verden daneben noch die Euthia-Arten,

Scydnoraphes ninutus ( (CHAUD. ) , Euconnus pragensis (MACH. ) und

naeklini (I{ANNH.) sorie Scydnaenus rufus I{UELL.et KUNZE genannt.

An dieser Gruppe wird der Zusamroenhanq zwischen Nahrungsspektruo

und Nestbindung besonders deutlich, da praktisch alle Arten auch

in anderen Habitaten vorkonnen und lediglich nur auf das Yor-

koonen bestinnter l,lilbenarten angewiesen sind (näheres bei

tIo folgenden verden in Klannern jeteils die ZahI der Funde
und die Suune der nachgewiesenen Exenplare angegeben. Über die
jereiligen Uustände existieren ausführliche Aufzeichnungen. Funde
seltener Arten sind vie übIich Herrn Koch geneldet rorden. A11e
zitierten [unde sta[Den aus den Kölner Norden (ltorringer Bruch,
chorbusch und Knechtstedener Busch b. Pulhein-Storonelerbusch).
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Scydoaenus perrisi) . Gleiches gilt auch für totholzbenohnende

Pilzsporenfresser und juvenile Iilben fressende Tothol.zberobner.

Die erste Gruppe wird durch die Ptiliiden repräsentiert, die in
grö$eren Nestern entsprechende Lebensbedingungen in den unter den

Nest angehäuften Nestdetritus finden. In den NestabfäIlen und den

ausgenagten "warufeuchten" und neist rotfaulen Holzpulver fanden

sich Nossidiun pilosellun (HARSH.) (1/50)f, Ptenidiuo gressneri

ER., Ptinella aptera (cuER) (1/30) und Acrotrichis thoracica
(llAtTL) (1/1). Eine reitere Art, Plitiun subvariolosuro (JoY et

BRITT.), ist bisher nur aus Lasius brunneus-Nestern in Grop-

britannien bekannt. Die Pselaphiden sind unspezialisierte

l{ilbenräuber, tlie juvenile orler weichhäutige l{ilben erbeuten.

Ihre [leinsten Yertreter finden sich bäufig in den l{estern von

IJasius brunneus. Ich konnte folgenile Arten feststellen: Euplectus

nanus (REICHB.) (3/91, E. kirbyi DENNY (4/2L1, E. bonvouloiri

rosae RAffR. Q/L0), E. karsteni (REICHB.) (5/32), Plectophloeus

niticlus (FAIRH.) (1/6) und P. rhenanus (RTT.) (1/1, Deu für Rh-

prov.). In der Regel sind diese Arten in gröperer zahl vertreten

aIs j.n vergleichbaren Tothölzern ohne Aneisennest. In der

Literatur finilen sicb nocb Hinweise auf eine Hyrnecophilie bei

tlen Dittelgropen Pselaphiden Saulcyella schruidti (XAERK. ) ,

Trichonyx sulcicollis (REICHB.) und ADauronyx naerkeli (AUBE).

Die cruppe der durch koupakten Körperbau geschützten Nestbe-

rohner wird durch kleine bis nittelgrope carnivore Totbolzbe-

wohner aus den Fauilien llisteridae und Colydiidae gebiltlet. Auch

hier handelt es sich nur uu fakultative Nestbexohner, die in
Lasius-Nestern regelnäpig höhere Abundanzen erreichen. In den

untersuchten Nestern fanden sich Plegaderus caesus (HBST.) (3/41

und P. dissectus ER. (3/10), Abraeus granulue 13/20) und A.

globosus (HOffü.) lLO/ 228), Denclrophilus punctatus (HBST.)

Paroualus flavicornis (HBsT.) ß/tL), cerylon histeroides (8.)

(6/48) und C. ferrugineun STEPH. l4lLil . In der Literatur werden

noch Abraeus parvulus AUBf, Äcritus atomarius (AUBt). Pycnonerus

terebrans (OL.) und Rhopalocerus rondanii (VILLA) genannt.

In der cruppe der durch Scbnelliqkeit geschützten regel-

uäpigen Nestberohner finden sich nur Vertreter der cattung
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Euryusa, die sich vernutlich von toten Aneisen und ähnlichen

"AbfäI1en" ernähren. Es fanden sich die Arten optabilis HEER

(2/11) und sinuata ER. (3/4) . Von den in der Literatur geDannten

lrten, coarctata I{AERK., brachelytra KIESiI. u[d castanoptera KR.,

ist lediglich letztere in der Rheinprovinz an drei Fundorten
(Aacben, [interburg, Brühl) in den Ietzten Jahren nachgewiesen

worden - in keinen FaII bei Aneisen.

Die letzte und interessanteste, da aufschlupreichste, Gruppe

rird - so nöchte ich sie nennen - durch die "sozial angepassten

üilbenfresser" gebildet. §s sind die regelnäpigen nestbewohnenden

Pselaphiden und Scyilnaenj.den. Batrisus fornicarius LüBt (2/201

und die Batrisodes-Arteu, von denen ich delaportei (AUBE) (7/59),

venustus (REICHB.) lL/3t, buquetj. (AUBE) (4/13) und oculatus

lLvBt) (2/L2, nur unter sonnenexp. Rinde in den Aoeisengängen)

feststellen konnte. Scydnaenus perrisi fand sich sogar in 9 der

15 Nester in insgesant 128 Individuen.

Batrisus fornicarius, Batrisoiles delaportei und Scydnaenus

perrisi kolnten uehrere ilonate in Gefangenschaft gehalten und be-

obachtet werden. Die Arten wurden getrennt nit und ohne Aneisen

in Nestsubstrat gehalten. Diese Arten zeigen kei.ne norpholo-
gischen trnpassungen an das Leben in Aneisennest. Dagegen zeiqten
a1le Arten bei Begegnung uit den etwa gleich gropen Aneisen ein
anderes Yerhalten als gegenüber den Artgenossen. Sich bei Begeg-

oungen berührende Artgenossel bewegten sich weiter, Hährend bei
Fühlerberührung nit einer Aneise ruckhaft innegehalten vurde und

€rst nach Beendigung .des Fühlerkontaktes das I{eiterlaufen er-
folgte. Die Pühler rerden dabei nicht eingezogen, sondern der

Aneise weiterhin "zuu Kontakt angeboten". Die Aneise verhäIt sich
dabei rie bei einer Begegnung nit einen Artgenossen. I'tenschlich

ausgedrückt hie§e das: Der Käfer papt sicb den Sozialverhalten
der Aroeisen an und wird von dieser nicht als Käfer erkannt,
vährend dieser Aneiseu als Ameisen und Artgenossen als Artge-
nossen erkennt und bej.de andere Käfer als andere Käfer erkennen.

diesen angreifen oder sich schützen.

Säntliche in Gesiebe enthaltene Lebewesen uurden extrahiert
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und in die Beobachtungsgefäpe gegeben. Hierbei handelte es sich
vorviegend un verschiedenste llilbenarten (weiche und gepaozerte

sorie ,Juvenilstadien). Es fand sich nur eine Käferlarve. Da das

Gesiebe io Xf bergestellt wurde, nug angenonnen werden. das diese

Arten yie die anderen Scydnaeniden Frühjahrsfortpflanzer sind,
Bei den Pselaphiden konnte weder eine l{ahrungsaufnahne beobacbtet

nocb Oberreste einer Nahrungsaufnahne gefunden werden. Lediglich
bei den iu Aneisennest gehaltenen Exenplaren konnte festgestellt
werden, dap sich die Tiere vornehnlich auf den von den Aneisen

angelegten Abfal.lhaufen aus toten Aneisen aufhielten, auf den

sich in sehr groper ZahI kleinste weipe reichhäutige }{ilben (un-

det.) fanden.

Bei Scydrnaenus perrisi konnte ebenfalls keine Nahrungsauf-

nahDe beobachtet werden, da diese Tiere extren Iichtscheu sind
und bei Be).euchtung der cefäpe in ihre Verstecke flüchten. A11er-

dings konnten hier ttie Reste der Nahrung festgestellt werden. Es

handelte sich u!! den geöffneten Körper der Schj.ldkrötennilbe
Trichouropoda ovalis (det. SCHüID. s. Abb.2), die als häufigste

SCIIIt,Dßd?TXIIITBE

T[IC[0Ufl0P0DA oyA[IS

Abb.2: Yon Scydnaenus perrisi präferierte Schj.ldkrötenoilbe und
Angriffspartie (Pfei1). Ventral:1. Genital- und Z. AnaI-
platten (bei dieseo ltilbentyp beide stark verkleinert) .
Dorsal: Links Punktur. rechts Beborstung. Gröpe ca. 1nn.

v€n.tra i
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der gepanzerten Arten in über tausend Exenplaren festgestellt

werden konnte. fch konnte iliese Art später noch in fast allen

Totbolzgesj.eben - neist in renigen Exenplaren - feststellen. Es

handelt sich also nicht uu eine an das Aneisennest, sondern un

eiue allenfalls nur an Totholz gebundene Art, die in bestinuten

Nestero optinale Veruebrungsnöglichkeiten findet. Von den

scyduaeniden weiF nan, daF sie in ihrer Beuteerwerbstecbaik

speziell an bestinnte üilbentypen angepaFt sind (SCHIID 1986) .

Sie schaben entweder Löcher in die erbeuteten l{ilben (Cephenniun)

oder schneiden (Doseoöffnerprinzip) nit ihren l{andibeln auf der

Körperunterseite besonders grope Chitinteile an ihren Nahtstellen

beraus, Dies sind neist di.e Genital- oder Analplatten (s- Abb.2,

ventral) . Bei den Tri.churopoda sind diese Platten in ihrer Größe

stark reduziert. Über Scydnaenus tarsatus schreibt SCHI{ID (1985.

125): "Auch §cydnaenus tarsatus bedient sich der Schneidetechnik.

Diese Art bevorzugt flach tellerförnige t{ilben (Uropodina) als

Beute, die sich bei Berührung an den Boden drücken. Aufgrund

ihrer Gröpe und den danit verbundenen langen Beinen, die zudeo

nocb besonders stark uit liaftborsten bestückt sinil, können die

Individuen von Scydnaenus tarsatus ihre Beute aber dennoch er-

greifen und undrehen. Danach rerden den l{i1ben die [undteile

berausgehebelt (Ann.: s'Abb.2, ventral, Pfeil auf grope l'tundpar-

tie), nodurch das gröFtnögliche Loch auf der ventra:.seite erzeugt

rird. Die ineinander greifenilen Retinacula der Scydnaenusoandi-

beln sorgen für die nötige Stabil.ität des Pinzettengriffes, die

l,lolae ernöglichen einen kräftigen und rutschfesten Bip-" Bei S.

perrisi fanden sich die selben Frapspuren, vie sie für s.tarsatus

angegeben verden, so dap von gleicher Beuteerserbstechnik ausge-

gangen werden kann.

Nicht nur morphologische und ethologische l'terknale bestironen

die Eignung bestinruter Milben aIs Beutetiere für die Scyduaeni-

d.en. Daneben führen Biologie und Ökologie der einzelnen l'lilben-

arten zu unterschiedlicher Verteilung in Raun und Zeit und beein-

flupen dadurch - durch die Begegnungswahrscheinlichkeit nit freP-

feinden - ihre Verfügbarkeit aIs Beutetiere. l{ikroklinatische

Einflr18e sind für die Besieilelung bestinuter Habitate als aus-
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schlaggebend anzusehen. Die Uropodina sind in TaId- und l{iesen-

böden reit verbreitet. Bedeutsau siDd sie aber als Berohner

ephenerer pflanzlicher Substrate, ro sie ungeheure Äbundanzen

erreichen können. SoIche Orte, beispielsreise llurzelnischen,
Totholz, Baunstü[pfe, sind dann auch diejenigen an denen die
Scydnaeniilen höhere Abundanzen erreicheD. Unterschiedliche ökolo-
glsche Ansprüche der [ilben differenzieren ihre Habitate uud

sonit auch das Yorkoonen der ScydDaenidenarten. Da bestinote
Scydnaenidenarten nicht auf einzelne Hilbenarten spezialisiert
sind, sondern auf bestinnte norpbologische Typeo (SCil{ID 198G).

sind sie nicht an feste lJebensräuue gebunden. Scyctnaenus tarsatus
findet sich ni.cht nur in warnen Konposthaufen sondern vereinzelt
auch an anderen Orten. Die anileren drei Scydnaenusarten finden
sicb nicht nur ausschlieplicb bei Aueisen. S. rufus fiadet sich
bei Lasius und in Konpost, S. hellrigi findet sicb eher bej.

Aoeisen und seltener in faulenden vegetabitien oder Totholz und

S. perrisi findet sich fast ausschlieplich bei Lasius brunneus.

Die verschiedenen die Besiedelung des Aneisenaestes nit t{ilben
und Räubern beeinflupenden paktoren sind an Beispiel von Scydnae-

nus perrisi in Abbililung 3 ttargestellt.

ttan kann also bei Scydnaeniden - unil das gilt slcherlich für
alle anderen geduldeten Käferarten auch - nicht von llyruecophilie
sprechen, da sie lediglich auf üi1ben spezialisiert sind, die
ihre höchsten Abundanzen in Aneisennestern errei.chen können. Je

eber dies der Fall ist, das zeigen <Iie zahlreichen Obergänge und

Zxischenfornen bei anderen Käferarten, desto eher xird Dan eine
Art als lyrnecophil bezeichnen. Letztendlich findet ein gedul-

deter Ein[ieter nur noch in Aneisennestern geeignete Lebensbe-

dingungen, was bei L. brunneus relativ seltener vorkonnt, rährend

sich solche Arten bei foruica wesentlich öfter finden. Fornica-
Nestberohner zeigen dagegen auch relativ öfter norphologische

Anpassungen, vie Reduktion der Behaarung oder der Oberflächens-

kulptur (Bsp. qlatte Plügeldecken bei Histeriden oder Enphylus) .

Diese §achverhalte nüssen nit den höheren stannesqeschichtlichen

Alter der cattung forDica erklärt rerden. Die cattung Lasius, die
in cegensatz zu "a1ten" ADeisetrarten nicht nehr räuberisch

sondern von der "Zuckerschleckerei" lebt Dup dengegenüber aIs
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A}{EISENNEST ILS IN§EIJI,RTIGES
GESCSLOSSENES §Y5TEI{

CROSSES UND KONSTANTES
NÄTRUNGSÄNCEBOT TOR

DETRITOPUACE UILBEI{DAUEREl!TER
STÄE ILER
LEEENSRAUU

ERHÖIITER SCIUTZ DER'
JUVEI{ILSTADIEN VOR
UNSPEZIAL. RAUEERN .

KOI{STANTES UND

OPTI}IALES
HIKROKLII{A

LA}IGLEEICKAIT
LANCE EIASLACEPEßIODE
GANZJÄIIRIGKEI?

ICGREGATBILDUNC, HOHE

POPULATIONSDICHTE VON

TRICHOUROPODA OVALIS

s?Äxrirq ERHöHTE r{A[R:l
§CUEINIJICUKEIT DER'
BEGEGNUNG VON NILBEN
ilIT DEI{ SCYD}IAENIDET ,

ÄusGEscltLo s sENE
XOIIXURR'NZ UND
TEIIIDSCIIUTZ

ER}IÖIITE BEGEIiBAAKEIT
OPTI}IALE NISCIIEN.
GRÖSSE

REDUKTION DER KONTLIKT-
VNSR SC I EI NLI CHKEI?
DURCII §OZIALE INPASSUNG

AXEISENNEST ALS INSEL&RTIGES
GESCHLOSSENES SYSTEI{

Abb.3; faktoren. die iu Räuber-Beute-SysteE von Scydnaenusperrisi und. der Uilbe Triehouropoda ovalis. die
". .-:.::.Iu.g.:gnrnssxahrs.cheinllchteit beäinf 1ugen.
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jängere Erscheinung geileutet rerilen, an die biologiscb reaiger

träferarte! gebunilen sein tönnen.

Llteratur: XLIIIETZEß, D. : Eildschllissel iler heiaenf aula
Badeus - [itt. bad. l,rnilesver. llaturtutrde u. l{rturscbutz (frei-
burg) lI.F. tL ßlll, 1976, {1-50. §CEIfD, ß.: Das ßäuber-Eeute-
syste! geDauzerter Boilellilben uod tneiseallfer. Funttionruorgbo-
logie uail Techniten iles llahruagserrerbg. Iaaugural-Digsertatioa,
Freiburg 1986. STITZ, E.: &eisea oder lorlicidae, In: DIEL, f.:
Die ?ierrelt DeutschlaDds und der angrenzenilen lleeresteile aacb
ibren llerhalen uad ihrer Lebensreise, 3?. Teil, Eautflllgler oaler
Ey[eroptera, Jena 1939.
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